
un

reinem

Berufe

ch un

e

e

Abonnements preis: Viertelfährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8'/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Pedaktion abends
von 6/, bis 7 Uhr Telephonruf 274.

gar die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine.

Tageblatt für 5
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung nud Publikations- Organ vieler anderer Behörden

erſeburger Kreisblatt

Stadt und Land
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Jnuſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus-
i oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg nud Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird erctſprechend höher berechnet.
Notizen nud Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg

Der Nachdruck der anttlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Kokal- Nachrichten ift ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 187

Abſchluß des Balkanfriedens, was wird folgen?
Merſeburg, 11. Auguſt.

Es iſt ein merkwürdiger Krieg, der ſeit Monaten auf dem
Balkan geführt worden iſt und nun durch den Frieden von
Bukareſt ſein vorläufiges Ende gefunden hat. Erſt wird die
Türkei, die berufen ſchien, die kleineren Balkanſtaaten zur Rai-
ſon zu bringen, von dieſen gründlich geſchlagen, dann, nach
Abſchluß des Londoner Vorfriedens, ſetzt der Zaunkönig von
Montenegro halb Europa diplomatiſch in Bewegung, dann,
nachdem dieſer Streitfall aus der Welt geſchafft iſt, bekriegen
ſich die vormals Verbündeten unter einander. Bulgarien, das
in dem Kriege gegen die Türkei die Koſten in der Hauptſache
beſtritten hatte, wird von ſeinen ehemaligen Bundesgenoſſen
zu Boden geworfen und muß Frieden ſchließen. Die Zwiſchen-
zeit, während welcher ſich die feindlichen Brüder bekriegen,
benutzte die Türkei, um wieder in Adrianopel einzurücken und
ſie ſcheint entſchloſſen, aus dieſer Feſtung nicht wieder hinaus
zu gehen.

So liegen augenblicklich die Dinge. Friede iſt zwar ge-
ſchloſſen, ob es aber ein wirklicher Friede auch ſein wird, oder
ob ſich nicht wegen Adrianopels neue Schwierigkeiten heraus-
ſtellen werden und ob bei der endgültigen Feſtſetzung der
Grenzen nahe Serbien und Montenegro ſich nicht noch neue
Konflikte auftun und möglicherweiſe die Großmächte eingrei-
fen werden, ſteht noch dahin. Ganz rein iſt die Luft noch
nicht.

Im einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Bukareſt, 9. Auguſt. Die Plenarſitzung der Friedenskon-

ferenz hat heure früh die Regelung der ſchwebenden Fragen
beendet und den Friedensvertrag, der morgen früh von den
Chefs der Delegationen unterzeichnet werden wird, redigiert.
Die Demobiliſierung wird am Montag beginnen. Die Schul-
und Kirchenfragen ſind von beiden Parteien fallen gelaſſen
worden.

Bukareſt, 10. Auguſt. Jn der heutigen Konferenz wurde
der Friedensvertrag um 102 Uhr unterzeichnet, nachdem die
einzelnen Artikel des Vertrages angenommen waren. Kano-
nendonner teilte dies freudige Ereignis der Stadt, die Flag-
genſchmuck angelegt hatte, mit. Darauf fand, da alle Unter-
zeichner orthodoxen Glaubens ſind, Gottesdienſt in der Metro-
politankirche ſtatt, wobei das Evangelium in rumäniſcher, ſer-
biſcher, griechiſcher und bulgariſcher Sprache geleſen wurde.

Bukareſt, 8. Auguſt. Die Friedenskonferenz hielt heute
eine längere Sitzung ab. Der Vorſitzende Majorescu ließ die

Jn der Dunkelkammer.
S

Auch eine Kriminalgeſchichte.
Von Robert Kohlrauſch.

„KMeine beſten Empfehlungen an Siemens u. Halske,“
rief er in den Garten hinab und begann wieder mit ſeinem
roten Taſchentuche zu wehen. Als aber Xaver den Schlag-
baum durchſchritt, hörte er noch einmal die Stimme von oben,
die ihm zurief: „Grüßen Sie mir Miquel und Bebel
und und Eugen Richter.“

„Jch werde es ausrichten, ſobald die Herren das nächſte-
mal zuſammen frühſtücken,“ gab Xaver liebenswürdig zur
Antwort. Dann aber entfernte er ſich mit ſchnellen Schritten
denn er fühlte, wenn er noch länger blieb, wurden auch die ei-
genen Gedanken rebelliſch, fuhren aus ihrer Bahn und gingen
nur noch links herum links herum, links herum!

Von einer kleinen Geiſtesverwirrung abgeſehen, brachte
Kaver von ſeinem Ausfluge nach dem Wärterhaus mit den
Waſſerwerken nicht viel mit heim. Die Frage, wie Alois Hir-
linger dorthin gekommen war und warum er das Gebäude
des närriſchen Herrn Gericke photographiert hatte, blieb vor-
läufig ungelöſt. So vertiefte ſich Soratroy für den Reſt des
Tages in ein mürriſches, unfruchtbares Grübeln, doch weckte
ihm ein ſanftes Abendrot hinter dem alten Glaspalaſt ſchon
freudigere Gedanken, und als am nächſten Morgen ein heller
Sonnenabglanz in die Fenſter ſeines Schlafzimmers drang,
lebte er nur noch der freudigen Hoffnung auf nahe Stunden
in der Geſellſchaft Margas von Gebhardt.

So früh, als der Brauch es irgend erlaubte, war er drau-
ſen in der zierlichen Villa, betrachtete den ſchönen Diener mit
faſt eiferſüchtigen Augen, weil er ſeiner Herrin ſo gut gefiel,
und ſtand bald mit ihr ſelbſt im herbſtlich bunten Garten, wo
er ſie in die Geheimniſſe ihres photographiſchen Apparates ein
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Briefe der öſterreichiſch- ungariſchen und ruſſiſchen Geſandtſchaf-
ten vom 4. und 6. Auguſt vorleſen, in denen ſich dieſe das
Recht vorbehalten, eine Reviſion des Vertrages von Bukareſt
zu verlangen. Die beiden Noten gehen dem zwiſchen den
Kriegführenden erzielten Übereinkommen voraus. Der bul-
gariſche Bevollmächtigte Radeff erklärte, er habe durch ſeine
Regierung von den Noten Kenntnis, aber die bulgariſchen De-
legierten würden den Vertrag auf jeden Fall unterzeichnen.
Der Vorſitzende nahm von dieſer Erklärung Radeffs Kenntnis
und ließ ſie dem Protokoll anfügen. Sekretär Pinoski ver-
las hierauf den Friedensvertragsentwurf, wie er von der Kom-
miſſion redigiert wurde. Der Artikel 1, der den Abſchluß des
Friedens zwiſchen den Vertragsmächten feſtſtellt, wird ange-
nommen, Artikel 2 betrifft den Frieden zwiſchen Rumänien
und Bulgarien, beſtimmt die neue Grenzlinie und gewährt
einen Aufſchub von 2 Jahren für die Schleifung der Forts
von Ruſtſchuk und Schumla und eine Friſt von 14 Tagen für
die Feſtſetzung der Grenzlinie. Jm Falle einer Meinungs-
verſchiedenheit ſoll das Schiedsgericht Belgiens, Hollands oder
der Schweiz angerufen werden. Dieſer Artikel wurde gleich-
falls angenommen. Artikel 3 betrifft den Frieden zwiſchen
Bulgarien und Serbien und wurde der morgigen Konferenz
vorbehalten. Artikel 4 bezieht ſich auf die griechiſch-bulgariſche
Grenze und enthält die Klauſel der Verzichtleiſtung Bulgariens
bei ſeinem Anſpruch auf Thaſos. Was die Frage einer Ent-
ſchädigung anbelangt, ſchlug Griechenland vor, daß dieſe Frage
von einer gemiſchten Kommiſſion geprüft werde, aber Bulga-
rien lehnte dies ab unter der Angabe, damit neuen Mißhellig-
keiten auszuweichen.

Bukareſt, 10. Auguſt. Die Friedenskonferenz hielt am
Sonnabendnachmittag ihre letzte Sitzung ab. Riſtitſch verlas
eine Erklärung des Jnhalts, daß Serbien ſich das Recht vorbe-
halte, die Prüfung der Entſchädigung dem Haager Schieds-
gericht zu unterbreiten. Eine gleiche Erklärung gab Venize-
los ab. Die Konferenz fuhr dann in der Beratung der Ar-
tikel des Friedensvertrages fort. Artikel 5, der die Demobili-
ſierung betrifft, wurde angenommen. Artikel 6 handelt von
der Räumung des bulgariſchen Gebiets durch die Heere, dieſe
wird erſt nach der bulgariſchen Demobiliſierung erfolgen. Der
Artikel wurde angenommen, ebenſo Artikel 7, der ſich mit der
Frage der Truppentransporte auf bulgariſchem Gebiet befaßt,
ſowie Artikel 8 über die Kriegsgefangenen und Artikel 9 über
die Ratifikation des Vertrages. Vor Beginn der Debatte
fragte Venizelos noch einmal die Bulgaren, ob ſie nicht die
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Erklärung über die gegenſeitige Freiheit von Kirchen und Schu-
len annehmen wollten, die am Freitag in der Schwebe gelaſſen
worden war. Radeff erklärte, er könne die Frage nicht auf
der Stelle entſcheiden, und bedauere, daß ſie nicht mit allen
Balkanſtaaten zu einem Reſultat geführt habe. Spalaikowitſch
erklärte, daß die Frage der alten Grenze Serbiens, die ſeit
dem Berliner Kongreß eine Streitfrage geweſen ſei, nun ge-
regelt ſei. Tentſchew verlas eine Erklärung, die beſagt, daß
Bulgarien gewünſcht hätte, daß die Teilung der Gebiete nach
dem Nationalitätsprinzip erfolgte, Bulgarien nehme aber das
Übereinkommen auf Grund der tatſächlichen Lage an und
hoffe, daß die Mächte für eine Verbeſſerung des Loſes Bulga-
riens eintreten würden, entſprechend den von Bulgarien ge-
brachten Opfern. Politis erklärte, Griechenland unterzeichne
den Vertrag in der Überzeugung, daß er auf einem gerechten
Gleichgewicht begründet ſei und nicht auf der tatſächlichen Lage.
Spalaikowitſch führte aus, der Vertrag ſei ein Werk der Ge-
rechtigkeit. Miniſterpräſident Majorescu ſagte, er glaube der
Dolmetſch der einmütigen Gefühle der Konferenz zu ſein, wenn
er hervorhebe, daß die abgegebenen Erklärungen den Wert
des abgeſchloſſenen Friedens, der die Grundlage des endgülti-
gen Friedens ſei, nicht verringerten. Dann wurde die Sitzung
aufgehoben. Die Unterzeichnung des Vertrages findet um 9
Uhr ſtatt, daran ſchließt ſich ein feierliches Tedeum in der Ka-
thedrale.

Bukareſt, 9. Auguſt. Von dem eroberten ehemaligen tür-
kiſchen Gebiete wird Griechenland etwa 60 000, Serbien 45 000
und Bulgarien etwa 37 000 Quadratkilometer erhalten. Grie-
chenland trägt alſo den Löwenanteil davon. Montenegro geht
nahezu leer aus.

Paris, 9. Auguſt. Jn Petersburg entrüſtet man ſich, ei-
ner Depeſche des „Matin“ zufolge, in diplomatiſchen Kreiſen
darüber, daß die Ottomaniſche Bank, die faſt vollſtändig mit
franzöſiſchem Gelde arbeitet, der Türkei Geld gab, um ihr
den Feldzug in Thrazien zu ermöglichen. Die Türkei gibt ohne
weiteres zu, daß ſie ohne das Geld der franzöſiſchen Kapita-
liſten niemals Adrianopel hätte wiedergewinnen können. Nun-
mehr hat die Ottomaniſche Bank der Pforte wiederum 15 Mil-
lionen frei überwieſen, die ihr geſtatten werden, Adrianopel
zu befeſtigen.

Frankfurt a. M., 10. Auguſt. Jn ſeiner Wochenſchau
über die hieſige Börſe beſagt der „Gen.-Anz.“ u. a.: Der
Friedensſchluß in Bukareſt iſt ſchneller erfolgt, als man zu
hoffen gewagt hatte, auf die Haltung der Börſe aber hat das

weihen ſollte. Um ſeinen Unterricht möglichſt ſyſtematiſch
und ausgedehnt zu geſtalten, behauptete er, ſie müſſe mit der
Abbildung einfacher, leicht überſichtlicher Gegenſtände begin-
nen, und vertröſtete ſie hinſichtlich der Aufnahme von Men-
ſchengruppen, die ſie am meiſten erſehnte, auf ſpäter. Und
in der Tat waren die weiße, mit Blumen gefüllte Vaſe, auf
hohem Poſtament und die leere Gartenbank vor ſchöner Koni-
ferengruppe, die er ſie zuerſt aufnehmen ließ, weit weniger
läſtige Zeugen bei dieſem Unterricht, als es der Diener und
die Zofe geweſen wäre. Hier ſtörte ihn niemand, wenn er
Margas Finger mit der Sorgfalt und Umſtändlichkeit eines
etwas pedantiſchen Lehrers auf dem Knopf zum Auslöſen des
Momentverſchluſſes eigenhändig zurechtlegte, oder wenn er
ihr den Apparat recht feſt und genau zum Wechſeln in den
umfaſſenden Arm paßte.

Es waren ſchöne Minuten, die Xaver im Sonnenſchein die-
ſes hellen Oktobertages hier verlebte, und er kam den poeti-
ſchen Empfindungen eines jungen, übervollen Herzens ſo nahe
wie nie zuvor. Das Licht des Himmels erinnerte ihn zum
erſtenmal an das Lächeln eines freundlichen Menſchen, und
einen Regenwurm, der ſich unbehilflich auf dem Kies des
Weges ſchlängelte, ſchob er vorſichtig mit der Spitze des Fu-
ßes beiſeite, anſtatt ihn tot zu treten. Eine Ahnung jener
höchſten Lebensfreude, die auch das Leben der niedrigſten
Kreatur uns mitfühlend ſchonen läßt, wehte ihn an auf den
Flügeln des leichten Windes, der Margas Haar ſich lieblich
kräuſeln ließ.

Ein ſo gründlicher Vortrag über die Einrichtung eines
photographiſchen Apparates war wohl noch niemals einer jun-
gen Dame gehalten worden wie der, den Xaver ſeiner Schüle-
rin unter der Begleitung des leiſen, herbſtlichen Blätterrau-
ſchens hielt. Erſt, als kein einziger Knopf und keine einzige
Schraube mehr ihrer tiefen Bedeutung nach zu erörtern wa-
ren, und als Marga ſelbſt ſie ihm ſo genau zu zeigen und zu
bezeichnen wußte wie er ihr, machte er notgedrungen ein Ende

und nahm Abſchied bis zum Abend. Daß dieſer Abend je-
mals kommen würde, bezweifelte er noch nachmittags um 5
Uhr ſehr ſtark, und nie zuvor hatte er den erſten rötlichen
Schimmer am weſtlichen Himmel, die leuchtende Sterbefarbe
des Tages, mit größerer Freude begrüßt, als in dieſem Au-
genblick. Bedeutete ſie ihm doch heute zugleich eine freund-
liche Botin der ſüßen, roten, myſtiſchen Dämmerung in der
weltabgeſchiedenen Dunkelkammer, die ihn weniger Stunden
ſpäter mit Marga zugleich umfangen ſollte.

Und allem Sträuben von Sonne und Uhren zum Trotz
kam der Abend wirklich! Das himmliſche Rot verblaßte, die
Dämmerung ſiegte, die Bogenlampen über den Straßen taten
mit raſchem Blinzeln ihre weißen, leuchtenden Augen auf.
Auch die Trambahn entgleiſte oder verbrannte nicht, wie Xa-
ver es mit Sicherheit vermutete, bevor ſie ihn glücklich ans
Ziel brachte, und in ſtiller, von einzelnen Lichtern durchflim-
merter Dämmerung ſtand die Villa vor ihm, mit ein paar er-
leuchteten Fenſtern freundlich zu ihm hergrüßend.

Marga, die am Vormittag in lichter, noch ſommerlicher
Tracht vor ihn getreten war, kam ihm jetzt in einem ſchwarzen,
eng anliegenden, fußfreien Kleide entgegen, das ſie noch grö-
ßer und ſchlanker erſcheinen ließ.

„Eine ſymboliſche Toilette,“ ſagte ſie lachend, indem ſie
auf ihr ſchwarzes Gewand deutete. „Die perſonifizierte Dun-
kelkammer! Und nebenbei iſt ſie praktiſch. Jch habe Reſpekt
vor den Säuren und Geſchichten, mit denen wir zu hantieren
haben, um dieſe Nonnentracht aber iſt es nicht ſchade.“

Sie hatte einen Teetiſch zierlich herrichten laſſen und
reichte Xaver lächelnd eine Taſſe zur Stärkung vor dem ſchwe-
ren Werke, das ihnen oblag. Er hatte als echter bierfroher
Bayer wohl ſeit 10 Jahren keinen Tee getrunken, aber da
Marga ſelbſt das Waſſer aufgegoſſen und ihm die Taſſe ge-
füllt hatte, trank er ſie mit einem Behagen leer, als wenn es
eine friſche Maß Spatenbräu geweſen wäre.

(Fortſetzung folgt.
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erfreuliche Ereignis eine beſonders ſtimulierende Wirkung bis
jetzt nicht gehabt. Die Grundſtimmung war zwar entſchieden
feſt, für einzelne Papiere machte ſich auch lebhafteres Intereſſe
bemerkbar, im allgemeinen bewegte ſich das Geſchäft aber, wie
ſchon ſeit längerer Zeit, in beſcheidenen Grenzen, und von ei-
ner ſtürmiſchen Hauſſe war nichts zu bemerken. Spekulation
und Kapitaliſtenkreiſe beobachteten vielmehr nach wie vor
große Zurückhaltung. Dieſe dürfte zum Teil darin ihre Er-
klärung finden, daß an einem befriedigenden Ergebnis der
Bukareſter Verhandlungen ſchon vorher nicht gezweifelt wurde,
das Zuſtandekommen des Friedens mithin keine überraſchung
bildete, zum Teil darin, daß doch auch nach der Unterzeich-
nung des Friedens zwiſchen Bulgarien einerſeits, Rumänien,
Serbien und Griechenland andererſeits noch verſchiedene
ſchwierige Fragen zu löſen bleiben, ehe von einer völligen
Wiederherſtellung geordneter Verhältniſſe auf dem Balkan ge-
ſprochen werden kann. Ernſte Bedenken beſtehen namentlich
noch bezüglich der künftigen Staatszugehörigkeit Adrianopels,
und wenn auch beſtimmt darauf gerechnet wird, daß die Groß-
mächte in dieſem Falle ihren Willen durchzuſetzen und die Tür-
kei zur Nachgiebigkeit zu bewegen imſtande ſein werden, ſo
fürchtet man doch, daß bis zur Erledigung auch dieſer Ange-
legenheit noch einige Zeit vergehen werde und bis dahin noch
mancherlei Zwiſchenfälle eintreten können, welche die Stim-
mung der Effektenmärkte zu trüben geeignet wären.

Wien, 9. Auguſt. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“
meldet aus Sofia, man habe in politiſchen Kreiſen Kenntnis
von den Beſprechungen des Dumaabgeordneten Rotſchenko mit
dem Zaren, die dieſer Dumapräſident in einer einſtündigen
Konferenz mit dem Zaren pflog. Der Zar ſoll auf den Vor-
trag Rotſchenkos über die gegenwärtige Balkanlage geſagt ha-
ben: „Jch wünſche kein neues Balkanabenteuer!“
Telegrammwechſel zwiſchen König Karol und Kaiſer Wilhelm.

Zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer und dem Könige von Ru-
mänien ſind aus Anlaß des Friedensſchluſſes Telegramme ge-
wechſelt worden. Die Depeſche des Königs von Rumänien
an den Deutſchen Kaiſer lautet:

Bukareſt, 9. Auguſt. „Nach Überwindung von bedeuten-
den Schwierigkeiten iſt der Friedensabſchluß geſichert, der dank
Dir ein definitiver bleibt. Jn dieſem für meine Regierung ſo
bedeutungsvollen Augenblick weilen meine Gedanken bei Dir
und danke ich von ganzem Herzen für Deine treue Freundſchaft
und Deine warme Sympathie, die Du mir in dieſen ernſten
Zeiten ganz beſonders entgegenbrachteſt.“ gez. Carol.

Das Telegramm des Kaiſers.
Das Antworttelegramm Kaiſer Wilhelms hat folgenden

Wortlaut:
Swinemünde, 9. Auguſt („Hohenzollern“). „Dein heute

nacht angekommenes Telegramm iſt eine große, wahre Freude
für mich. Jch ſage Dir meine aufrichtigſten und herzlichſten
Glückwünſche zu dem ſchönen Erfolg, den nicht nur Dein Volk,
ſondern alle kriegführenden Staaten und damit ganz Europa
Deiner weiſen und wahrhaft ſtaatsmänniſchen Politik zu ver-
danken haben. Es iſt mir gleichzeitig eine große Genugtuung,
wenn Du erwähnſt, daß ich zu dem jetzt Erreichten habe bei-
tragen können. Der allmächtige Gott erhalte Dich in Gna-
den noch lange zum Wohle Deines Landes, deſſen herrliche
Entwicklung ich nach wie vor mit herzlicher Freundſchaft und
Bewunderung verfolge, freue mich unſeres gemeinſamen Zu-
ſammenwirkens zum Zwecke des Friedens.“ gez. Wilhelm.

Auf dieſes Telegramm lief folgende Antwortdepeſche des
Königs von Rumänien ein:

„Die liebevollen Worte in Deinem ſo warmen und herz-
lichen Telegramm erfüllten mich mit Stolz und aufrichtiger
Dankbarkeit. JTch ſchätze mich glücklich, daß durch mein Ein-
greifen einem langen, blutigen Kriege ein Ende gemacht und
der Frieden auf der Balkanhalbinſel geſichert werden konnte.
Möge es uns jetzt geſtattet ſein, mit Zuverſicht in die Zukunft
zu blicken und einer längeren Periode der Ruhe entgegenzu-
ſehen, damit das Vertrauen in allen Kreiſen des öffentlichen
Lebens wiederkehre. Nochmals innigen Dank für Dein war-
mes Intereſſe an den letzten für mein Land ſo bedeutungsvol-
len Ereigniſſen.“ gez. Carol.

Kaiſer Wilhelm verlieh dem König Konſtantin von Grie-
chenland die Würde eines Generalfeldmarſchalls, dem Kron-
prinzen von Griechenland das Großkreuz des Roten Adleror-
dens. Dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten Majorescu
wurde ebenfalls das Großkreuz des Roten Adlerordens ver-
liehen.

Das fertige Wehegeſetz.
Paris, 8. Auguſt.

Wer die Tragweite des neuen, nunmehr ſanktionierten
franzöſiſchen Wehrgeſetzes richtig ermeſſen will, darf ſich nicht
einſeitig auf den militäriſchen Standpunkt ſtellen. Alſo be-
trachtet, bedeutet es zweifellos eine ſehr beträchtliche Verſtär-
kung des franzöſiſchen Heeres, nicht allein was deſſen Friedens-
ſtärke, ſondern auch was ſeine militäriſche Ausbildung und
ſeine Mobiliſationsfähigkeit anlangt.

Es fehlt freilich nicht an Sachverſtändigen, die ſelbſt dieſe
rein militäriſchen Vorteile entſchieden in Abrede ſtellen und
meinen, eine beſſere Organiſation und ein ſyſtematiſcherer
Ausbau des Geſetzes von 1905, das die zweijährige Dienſtzeit
einführte, hätten weit beſſere Reſultate zeitigen können. Un-
ter dieſen Fachmännern ſeien hier nur die 4 Generale Go-
dard, Peigné, Percin, Pédoya und der frühere Offizier und
Kriegsminiſter Meſſimy genannt. Beſonders ſcharfe Gegner
des neuen Geſetzes behaupten ſogar, das bisherige Wehrſyſtem
ſei vom reaktionören Generalſtab, der von Anfang an der
zweijährigen Dienſtzeit abhold war, abſichtlich oder doch grob
fahrläſſig „ſabotiert“ worden. Sie weiſen ferner auf die glän-
zenden Urteile hin, die noch gelegentlich der letzten Herbſtma-
növer unter dem patriotiſchen Miniſter Millerand über die
aus der zweijährigen Dienſtzeit hervorgegangene Armee, be-
ſonders über die neuerdings ſo vielgeſchmählen Reſerven ge-
fällt wurden. Sie meinen, das dritte Dienſtjahr werde auf
den Geiſt und ſpeziell auf die Diſziplin der Armee einen ge-
radezu verderblichen Einfluß üben. Der Franzoſe ſeit weit
mehr „kriegeriſch“ als „militäriſch“ veranlagt. Vor den Feind

geſtellt, werde der alte Kriegsgeiſt der Nation immer noch
Wunder wirken. Dagegen bekomme ihm eine unnötig verlän-
gerte Kaſernenzeit ſehr ſchlecht. Von den bedenklichen ſozialen
Folgen ganz abgeſehen.

Dieſe ſoziale Seite des neuen Geſetzes hat aber vielleicht
gerade die größte Bedeutung. Das franzöſiſche Kaſernenleben
ſoll von hygieniſchem Standpunkt ſehr anfechtbar ſein. Die
Zahl der Erkrankungen iſt zweieinhalbmal ſo hoch als in
Deutſchland. Daß die Verlängerung der Kaſernenzeit auch
nicht zur Erhöhung der franzöſiſchen Geburtenziffern beitra-
gen wird, iſt klar. Daran werden auch die den in Frank-
reich ſehr zahlreichen verheirateten Soldaten deren ein-
zelne Pariſer Regimenter nicht weniger als 200 zählen
gewährten Unterſtützungen wenig beſſern. Dieſe Soldaten-
familien mit ihrer 26prozentigen Kinderſterblichkeit ſind und
bleiben eine ſoziale Wunde, die das dritte Dienſtjahr höchſtens
verſchlimmern kann.

Dazu kommen ſchließlich die Wirkungen auf Ackerbau, Jn-
duſtrie und nicht zuletzt auf die in keiner Weiſe bevorzugte gei-
ſtige Arbeit. Heute ſchon gehören Landflucht und Stagnation
der land wirtſchaftlichen Produktion zu den bedenklichſten Phä-
nomenen der franzöſiſchen Volkswirtſchaft. Jn induſtriellen
Gegenden dagegen iſt der normale Auffhwung ſtändig durch
chroniſchen Arbeitermangel gehemmt. Die logiſche Folge iſt
jene von der Nationaliſtenpreſſe ſo ſcharf befehdete fremde
Maſſeneinwanderung, die beſonders an der lothringiſchen und
belgiſchen Grenze immer größere Dimenſionen annimmt.

Als bedenklichſte Folge des neuen Geſetzes aber kündigt
ſich heute ſchon ein möglicher Stillſtand, wenn nicht gar ein
Rückſchritt des an ſich ſchon nicht ſehr entwickelten Arbeiter
ſchutzes an. Allenthalben macht die Großinduſtrie gegen die
„ſozialen Geſetze“ mobil und einer ihrer berufenſten Wortfüh-
rer, Senator Touron, ſpricht offen von der Notwendigkeit ver-
längerter Arbeitszeit.

Man ſieht: Die Probleme ſind ſchwer, vor die die bange
Sorge um die nationale Sicherheit die Republik geſtellt hat.
Daß ſich trotz der vielen Bedenken ſelbſt in demokratiſchen
Kreiſen eine anſehnliche Majorität zugunſten des Geſetzes zu-
ſammengefunden hat, liegt nicht zuletzt an einem Faktor, deſ-
ſen Einfluß im heutigen Frankreich nicht hoch genug ange-
ſchlagen werden kann. Wir meinen die Preſſe, jene große Pa-
riſer Tagespreſſe insbeſondere, die ſich diesmal völlig in den
Dienſt der Regierung geſtellt hatte und eine chauviniſtiſche Pa-
nik im Lande entfeſſelte, der nur wenige national denkende
Politiker die Stirn zu bieten wagten.

Daß dieſe Zeitungshetze auch noch andere, bedauerlichere
Folgen hatte, haben Deutſche in Frankreich mehrfach am ei-
genen Leib erfahren. Nun, da das Ziel erreicht iſt, darf man
wohl den Wunſch ausſprechen, daß der ruhige Ernſt jener ge-
genſeitigen Achtung endlich wiederkehre, ohne die der inter-
nationale Völkerverkehr dauernd gefährdet bliebe.

Ausland.
Prag, 9. Auguſt. Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung

der Obmänner der deutſchen Bezirke wurde eine Entſchließung
angenommen, in welcher der Zuſammenbruch der böhmiſchen
Landesverwaltung als eine Folge der hartnäckigen Weigerung
der Tſchechen, den Deutſchen des Landes die Selbſtverwaltung
zuzugeſtehen, bezeichnet, und in der bedauert wird, daß die
Regierung aus Rückſicht auf die tſchechiſchen Empfindlichkeiten
die Verwaltungskommiſſion in einer für die Deutſchen ungün-
ſtigen Weiſe zuſammengeſetzt hat und daß ſie nicht den Mut
fand, die gerechten Forderungen der Deutſchen anzuerkennen.
Es wurde weiter beſchloſſen, ein Telegramm an den Miniſter-
präſidenten zu richten, worin der Ruf nach Selbſtverwaltung
des deutſchen Volkes in Böhmen erhoben wird. Die Deut-
ſchen werden von ihrer Forderung nach Ernennung ausſchließ-
lich deutſcher Beamter für Deutſch-Böhmen niemals ablaſſen
und ſie verlangen von der Regierung die Durchführung dieſer
Forderung, ſoweit ſie im Verordnungswege durchführbar iſt.
Jede Regierung, die in anderem Sinne handelt, werden die
Deutſchen nicht nur als Feindin des deutſchen Volkes, ſondern
auch als Schädigerin der Dynaſtie und des Staates betrachten
und mit allen Mitteln bekämpfen.

Suffragetten- Attentat auf ein Schulhaus.
London, 9. Auguſt. Suffragetten verſuchten heute ein

Schulgebäude zu Sutton in Aſhfield in die Luft zu ſprengen,
während der Schatzkanzler Lloyd George auf dem freien
Platz davor eine Rede vor 40 000 Bergarbeitern aus Notting-
hamſhire hielt. Die Polizei entdeckte in dem Gebäude Ex-
ploſivkörper mit in Petroleum getränkter brennender Lunte.
Dieſe wurde ſchnell durchſchnitten, und die herbeieilende Feuer-
wehr löſchte den Brand. Man fand Suffragetten-Flugblätter
in dem Gebäude. Die Täterinnen ſind entkommen.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. Auguſt. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät

der Kaiſer iſt heute vormittag 11 Uhr in Roſtock eingetroffen,
um an der 125jährigen Jubiläumsfeier des Füſilierregiments
Nr. 90 Kaiſer Wilhelm), deſſen Chef er iſt, teilzunehmen. Auf
der Wallpromenade hatte das Regiment Aufſtellung genom-
men. Nach dem Gottesdienſt hielt der Großherzog an den
Kaiſer eine Anſprache. Er ſchloß mit einem begeiſtert aufge-
nommenen Hurra auf den Kaiſer. Der Kaiſer dankte mit kur-
zen Worten und brachte ein Hurra auf den Großherzog aus.
Sodann brachte der Kommandeur des Regiments, Oberſt von
Wright, ein dreimaliges Hurra auf den Kaiſer aus.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſtellt gegen-
über der Meldung eines Wiener Blattes aus Jſchl, Kaiſer Wil-
helm werde vor ſeinem Beſuche beim Thronfolger Erzherzog
Franz Ferdinand in Eckartsau nach Gmunden reiſen, um dem
Herzoglich Cumberländiſchen Hofe einen Beſuch abzuſtatten,
und ſomit ſei auch ein kurzer Beſuch des Kaiſers Wilhelm bei
Kaiſer Franz Joſef in Jſchl noch in dieſer Saiſon zu erwarten,
feſt, daß dieſe Angaben durchweg unzutreffend ſind. Der
Kaiſer hat allerdings eine Einladung des Erzherzogs Franz
Ferdinand zur Jagd erhalten und guch angenommen, aber
nicht nach Eckartsau, ſondern nach Schloß Konopitſch in Böh-
men für Anfang Winter.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: Der

vom Reichstag beſchloſſene Geſetzentwurf,

rungen
hat der

eirt in
höchſte Erlaß vom 16. Juni, betreffend Erlaß oder Mide er.
von Strafen aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kaſſen
iſt nunmehr im weſentlichen durchgeführt. Er hat zu r
ſehr großen Zahl von Allerhöchſten Gnadenbeweiſen geſüne
Jhre Zahl beläuft ſich auf ungefähr 24 000. r

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Die Frankfurter Büx
ſtellten 200 000 Mark für Ankauf von Radium zur Behandi

Krebskranker zur Verfügung. 9
Die Sozialverſicherung im Haushalt unſerer nationalen

Wirtſchaft
Um eine richtige Bewertung der ſozialen Arbeiterfürſor

zu geben, darf man nicht nur die gewaltigen Summen bereg-
nen, die alljährlich direkt oder indirekt der deutſchen Arbeiter
ſchaft zufließen, ſondern man muß vor allen Dingen da un
ermüdliche, weitverzweigte Wirken zum Schutz und Wohl deut.
ſcher Arbeiter auf allen nur möglichen Gebieten ins Auge faſ-
ſen, wie z. B. Verbeſſerung der Geſundheit und Hebung de
Arbeitsertrages. Welch unſchätzbare Faktoren ſind die Kran,
kenkaſſen, die Krankenhaus und Heimpflege, die Unfall- und
Jnvalidenverſicherung für das hygieniſche und wirtſchaftliche
Wohl der Arbeiterſchaft geworden. Bedenkt man, daß die
Hinterbliebenenverſicherung hinzugetreten iſt, daß mit dem Be
ginn des nächſten Jahres in der Krankenverſicherung der Kreis
der Verſicherungspflichtigen in ſehr großem Umfange weiter
ausgedehnt wird, ſo iſt ohne weiteres klar, daß die ſegensrej.
chen Wirkungen der deutſchen Sozialverſicherung auf dem Ge
biete der Lebenskraft und des Wohlſtandes der Nation eine
noch ganz andere Ausdehnung annehmen werden als bisher
Solchen Betrachtungen ſollte auch die deutſche Arbeiterſchaft
Raum geben und ſich nicht in Verſammlungenen oder durch
Parteipreſſen verhetzen laſſen. Läßt ſich der Wert der ſozialen
Fürſorge jetzt auch noch überblicken, ſo ſteht doch jetzt ſchon
feſt, daß ihre Vorteile nicht dem einzelnen allein, ſondern dem
ganzen Volke zugute kommen. Damit iſt auch der rechte Maß-
ſtab für die Bewertung der Leiſtungen derjenigen gegeben,
die um das Zuſtandekommen der ſozialen Geſetzgebung und
die Aufbringung der Koſten der Sozialverſicherung das Houpt-
verdienſt haben. Und das ſind neben der Regierung und den
bürgerlichen Parteien Jnduſtrie, Handel und Gewerbe

Luftſchiffahrk. T300 000 Mark Preiſe für Fernflüge deutſcher Piloten,
Das neue Preisausſchreiben der Nationalflugſpende
Der Verwaltungsausſchuß der Nationalflugſpende hat be-

ſchloſſen, für Fernflüge, die in der Zeit vom 15. September bis
31. Oktober d. Js. als Tagesleiſtung d. h. in der Zeit von
Mitternacht bis zur Mitternacht des folgenden Tages mit
oder ohne Fluggaſt ausgeführt werden, Preiſe nach Maßgabe
folgender Beſtimmungen auszuſetzen: Die Fernflüge müſſen
von Fliegern deutſcher Staatsangehörigkeit auf Flugzeugen
die einſchließlich ihres Motors in Deutſchland hergeſtellt ſind,
ausgeführt werden. An dem Wettbewerbe können ſich mit
Genehmigung der Heeres- und Marineverwaltung Militärflie-
ger beteiligen. Es müſſen als Tagesleiſtung mindeſtens 1900
Kilometer, und davon mindeſtens 500 Kilometer in einer Rich-
tung zurügckelegt werden. Der Flug kann außerhalb Deutſch
lands begonnen und beendet werden.

Für die 6 weiteſten Flüge werden ausgeſetzt. 50000
Mark als 1. Preis, 50 000 Mark als 2. Preis, 40 000 Mark als
3. Preis, 25 000 Mark als 4. Preis, 15 000 Mark als 5. Preis
und 10000 Mark als 6. Preis.

Wird zurzeit der weiteſte Fernflug von Paris nach TCa-
cères mit einer Länge von 1600 Kilometer durch innerhalb
dieſes Wettbewerbes ausgeführte Fernflüge übertroffen, ſo
wird für den weiteſten Flug ein Nationalflugpreis von
100 000 Mark verliehen. Die übrigen Preiſe fallen in d
angegebenen Reihenfolge den folgenden ſechs weiteſten Fli
en zu.ß Die durchflogene Strecke wird nach der Luftlinie zwiſchen

dem Ort des Abfluges und dem Landungsort oder ſonſtigen
Punkten berechnet, deren Üüberfliegen in einwandfreier Weiſe
nachgewieſen wird.

Der Flug muß mit demſelben Flugzeug durch denſelben
Flieger ausgeführt werden. Ein Wechſel des Fliegers, des
Flugzeuges oder des Motors innerhalb der zu wertenden La-
gesleiſtung iſt nicht geſtattet. Führt derſelbe Flieger mehrere
Fernflüge mit demſelben oder mit einem anderen Flugzeug
aus, ſo wird nur ſein weiteſter Flug bewertet. Werden von
verſchiedenen Fliegern auf demſelben Flugzeug Fernflüge ars
geführt, ſo wird jeder einzelne Flug ſelbſtändig gewertet.

Aus Preiſen, die auf Flugzeugen der Militärverwaltung
erflogen ſind, werden den Siegern Ehrenpreiſe gewährt und
die perſönlichen Auslagen erſtattet, der Reſt wird der Mi itär-
verwaltung für die Kaiſer-Wilhelm-Luftfahrer-Stiftung zu

Verfügung geſtellt. eLeipzig, 9. Auguſt. Das Militärluftſchiff „3.
heute früh 4 Uhr vom hieſigen Luftſchiffhafen zu einer Fan
nach Frankfurt a. M. aufgeſtiegen. Es paſſierte um 512 Uhr
Weißenfels und um 6 Uhr Naumburg.

Todesſturz zweier Grade-Flieger.
Bei dem Dorfe Brück in der Mat

r rn

Tod fanden und das Flugzeug vollſtändig zertrümmert wurde.

Provinz und Umgegend. rer
Lauchſtädt, 10. Auguſt. Jn Ergänzung des in ver

Nummer gebrachten Berichts über die Einweihung der neuer
Brunnen-Verſandräume am vorigen Mittwoch bleibt noch mit
zuteilen, daß an der Feſtlichkeit, dem ſogen. „Richtſchmaue
ſich 350 Perſonen Ehrengäſte, Handwerksmeiſter, Bauarbee
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 12. Auguſt.
das Perſonal des Brunnenpächters, Dr. Tanuterbach,

er und J auf Seine Majeſtät den Kaiſer brachteeinah nen Herheh aus. Es werden zurzeit täglich über

Herr m Brunnen abgefüllt und verſandt, und dern Herr Dr. Kern, wies in ſeiner Anſprache da-
hin welche volkswirtſchaftliche Bedeutung der Brunnen-
rauf Wir die Stadt Lauchſtädt habe. Auch der Stadtverord
verſan ſteher, Herr Wiegand, nahm bei der Feſtlichkeit das
netenvor

Wort 7. Auguſt. Einen frechen überfall hat der Ar-P u Wang bei Dürrenberg auf eine 1516 Jahre
bers ülerin aus Berlin ausgeführt, die während der Ferien
v mit ihrer jüngeren Schweſter in Planena aufhält. Beide
Medchen ſuchten Blumen in den ſog. Bauernweiden. Sch.

chte das ältere Mädchen zu vergewaltigen, ergriff aber auf
Hilferufe der beiden Kinder die Flucht. Gendarmeriewacht-

her Niemann aus Ammendorf mit ſeinem Polizeihund fand
n Unhold und verhaftete ihn.

Naumburg, 9. Auguſt. Major und Bataillonskomman-
x Nollau im 3. Niederſchleſiſchen Jnfanterieregiment Nr.

r wurde zum Kommandeur des Kadettenhauſes ernannt. Der
aneeige Kommandeur dieſer Anſtalt, Oberſtleutnant Meyer,
ne unter Verſetzung zum 3. Poſenſchen Jnfanterieregiment
r 5z8 mit der Führung dieſes Regiments beauftragt.

Fotha, 8. Auguſt. Ein trauriges Nachſpiel hat ein Un-
fall gefunden, der ſich im Zirkus E. Blumenfeld Witwe bei
inem Gaſtſpiel hierſelbſt zutrug. Ein Barbierlehrling ſtürzte

Ine Treppe herab und erlitt einen komplizierten Armbruch.
Trohdem der Burſche ſich ſofort in ärztliche Behandlung be-
ab konnten die Arzte ihn nicht am Leben erhalten; er erlag

ſeinen Verletzungen
wegeleben, 8. Auguſt. Der Knecht Fricke in Wegeleben ge

riet in die Räder der Dreſchmaſchine und trug ſchwere Ver-
letzungen davon.

Magdeburg, 8. Auguſt. Zum 5. Rennen des Kron-
prinzenpreistages, der Fürſt StolbergWernigerodeSteeple
Chaſe, iſt der vom Fürſt Stolberg geſtiftete Ehrenpreis be-
reits eingetroffen. Ein ſelten ſchöner, hoher Pokal in glatter
Silberſchmiedearbeit mit eingelegten Halbedelſteinen, ſowie mit
Widmung und Wappen des Fürſten geſchmückt, wird hier den
Sieger erfreuen. In dieſem neben dem Kronprinzenpreis
höchſtdotierten Rennen ſind auch ausländiſche Pferde vertreten.
Hier treffen ſich die beſten Steepler, wie die ArmeeSieger Hal
chonDays, South, der Kaiſerpreisſieger Bulawayo, der Sie-
ger des SeeJagd-Rennens Torry Hill, der wiederholt ſieg-
reiche Nowton, Diamond Hill, Emma Olivia, Satorys, Peri
phraſe, Kebty, Aſteroid, Samum. Wenn auch hier nicht das
gleiche Maſſenfeld wie im Kronprinzenpreis zu verzeichnen iſt,
ſo wird das Rennen mit Recht zahlreichen Startern doch ein
prachtvolles ſportliches Bild bieten und ſpannende Endkämpfe
verheißen.leben 10. Auguſt. Von einem ſchweren Brandun-
glück, dem leider auch ein junges Menſchenleben zum Opfer ge-
fallen iſt, iſt unſer Ort heimgeſucht worden. Kurz nach 3 Uhr
nachts brach in dem Hauſe Freiſtraße 15 Feuer aus, das mit
ſehr großer Schnelligkeit um ſich griff. Die ſchlafenden Haus-
hewohner konnten nur das nackte Leben retten, bis auf einen
24 Jahre alten Klempnergehilfen namens Mollwitz, der nicht
mehr rechtzeitig den Ausweg fand und in den Flammen um-
kam. Furchtbar verbrannt und verſtümmelt wurde die Leiche
gefunden, an der ein Bein und ein Arm fehlten. Das Feuer
griff auch auf ein Gebäude der Firma Maenicke u. Jmmiſch
über, von dem der Giebel abbrannte. Der Schaden iſt be-
trächtlich. Uber die Entſtehungsurſache konnte Beſtimmtes
noch nicht in Erfahrung gebracht werden.

Vermiſchtes.
Leipzig, 10. Auguſt. Kurz vor 7 Uhr fuhr ein Zug der

Gebirgsbahn auf einen in der Kurve haltenden Zug auf. Ei-
ner Dame war der Hut entfallen. Als ſie nach ihm greifen
wollte, geriet ihr Jackett in die Räder des Wagens. Der Wa-
genführer bremſte und brachte den Zug zum Halten. Bald
darauf nahte der nächſte Wagenzug, deſſen Führer den halten-
den Zug nicht erblicken konnte. Mit voller Kraft fuhr der
zweite Zug auf, ſodaß zwei Wagen aus den Schienen ſpran-
gen. Zwei Herren erlitten Beinbrüche. Die Verletzten wur-
den nach dem Krankenhaus St. Jakob gebracht. Drei Damen
wurden auf der Sanitätswache in der Ausſtellung verbunden.
Sie hatten nur leichtere Verletzungen davongetragen.
Paſſau, 10. Auguſt. Hier traf am Freitag ein jungvermähltes
Paar in einem Boot nahezu gleichzeitig mit dem Waſſerſchuhläufer Kei-
ler aus München ein. Es hat in Deggendorf eine Hochzeitsreiſe ange-
treten. die ſich nach Wien erſtreckt.

Berlin, 9. Auguſt. In Buch wurde heute morgen die 20jährige
Alice Rückert bei einem Bahnübergang tot aufgefunden. Sie iſt wahr-
ſcheinlich von einem Zuge überfahren worden.
be Mühlberg, 8. Auguſt. Selbſtmord durch Erhängen verübte der
beim Gutsbeſitzer Brückner in Boragk bedienſtete 24 Jahre alte Knecht
Georg Nürnberger aus Chemnitz. Montag nachmittag war er in der
Scheune mit Abladen von Getreide beſchäftigt, als er mit der Außerung,
ſich das Leben zu nehmen, ſeine Arbeit verließ, was man jedoch nur
fur Spaß hielt. Da er aber nicht an ſeine Stelle zurückkehrte, ſuchte
man ihn und fand ihn in der Dreſchkammer erhängt vor. Der Grund
zur Tat iſt in unglücklicher Liebe zu ſuchen.
m V tlasgrün (Sachſen), 8. Auguſt. Vor einigen Wochen wurden
W alde 10 verendete Rehe aufgefunden. Jetzt hat man wiederum 18
W Tiere entdeckt, bei denen eine große Anzahl von Würmern in Naſe

d Ohren aufgefunden wurden. Blättermeldungen zufolge wurde von

Sachverſtändigen die Feſtſtellung gemacht daß in dem Revier eine
Fliege, die ſogenannte Rachenfliege, auftritt, die ſich in Naſe und Augen
der Rehe feſtſetzt. Durch die Atmung gelangen ſie in den Kehlkopf, wo
ſie ihre Eier ablegen. Aus dieſen bilden ſich Maden, die dann den
furchtbaren Tod des Wildes verurſachen. Das Revier iſt das einzige, wo
ſich die Rachenfliege vorfindet.

Das Swinemünder Booksunglück.
Swinemünde, 9. Auguſt. Der Kaiſer ließ heute früh den gerette-

ten Schiffer Bauer, deſſen Sohn bekanntlich gleichfalls ein Opfer der
Kataſtrophe iſt, wiſſen, daß er ihn zu ſprechen wünſche. Um 928 Uhr
begab ſich Bauer an Bord der „Hohenzollern“, wo er vom Generalad
jutanten des Kaiſers, Exzellenz von Pleſſen, empfangen wurde. Dieſer
ließ ſich eine genaue Schilderung des Unfalles geben und ſprach dann
im Auftrage des Kaiſers dem Schiffer die herzlichſte Teilnahme aus.

Jn ſpäter Nachtſtunde wurde ein 9. Opfer, der Kaufmann Max
Marſchalewski aus Laſſau bei Anklam, geborgen. Das Geſchick Mar-
ſchalewskis iſt um ſo tragiſcher, als dieſer nur einen Tag Urlaub von
ſeinem Chef in Laſſau erhalten hatte und dieſen Tag dazu benutzte, um
einen Ausflug an die Oſtſee zu machen, wo er die verhängnisvolle Se-
gelpartie unternahm und dabei ſein Leben einbüßte. Heute früh 4 Uhr
wurden die Arbeiten wieder aufgenommen, aber bis in die ſpäten Nach-
mittagsſtunden hinein gelang es nicht, weitere Opfer zu finden. Man
nimmt an, daß noch 6 Opfer im Waſſer liegen. Mit Schleppnetzen, Lei-
chenangeln und Zugleinen wird zurzeit die ganze Strecke abgeſucht.
Die Leichen ſind alle im Schauhauſe proviſoriſch aufgebahrt, doch bisher
von der Staatsanwaltſchaft noch nicht freigegeben worden. Nach und
nach nimmt Swinemünde wieder ſein früheres Ausſehen an. Die ge-
ſtern noch auf halbſtock gehißten Flaggen flattern heute wieder luſtig im
Winde. Die Strandpromenade zeigt ihr altes Geſicht. Vielfach ſieht
man Damen der Geſellſchaft umhergehen, um für die Hinterbliebenen zu
ſammeln. Es ſind auch Beſtrebungen im Gange, eine Wohltätigkeits-
vorſtellung zu veranſtalten, deren Ertrag gleichfalls den Hinterbliebenen
der Opfer zugute kommen ſoll. Die von den Badegäſten gewählte Kom-
miſſion hielt heute vormittag eine Sitzung ab, in der beſchloſſen wurde,
den in Betracht kommenden Behörden folgende Wünſche und Forde-
rungen der geſamten Badegäſte zu unterbreiten: Man wünſcht und
fordert waſſerdichte Luftkäſten unter den Sitzplätzen in den Segelbooten,
Schwimmweſten in erreichbarer Nähe, die nicht verſchloſſen gehalten
werden dürfen; daß die Beſatzung der Segelboote nur aus erwachſenen,
ſtaatlich geprüften Seeleuten beſtehen darf; daß ſtändig ein Dampfboot
unter Dampf an der Brücke bereit liegt, um bei eintretenden Unfällen
ſofort Hilfe leiſten zu können. Dann ſoll dafür geſorgt werden, daß
Sanitätswachen mit Heilgehilfen ſowie Medikamente, Sauerſtoffapparate
und ein Telephon am Strande eingerichtet werden. Endlich beſchloß
die Kommiſſion, dafür einzutreten, daß der gerettete Friedemann, der
ſelbſt unter eigener Lebensgefahr noch zwei weitere Perſonen rettete,
für die Rettungsmedaille vorgeſchlagen werden ſoll. Über den Ober-
leutnant Schmidt von Schmiedeseck, von dem man annimmt, daß er ſich
auf dem verunglückten Boot befand, hat man bis jetzt noch keinerlei
Nachricht. Die Vermutung, er ſei ebenfalls ein Opfer der Kataſtrophe
geworden, ſcheint ſich demnach zu beſtätigen. Jm Hotel Splendid, in
dem der Offizier, der Regiments- Adjutant bei den 2. Garde-Ulanen iſt,
abgeſtiegen war, laufen fortgeſetzt Anfragen vom Regiment und von
ſeinen Kameraden ein. Die betrübende Antwort lautet „Noch immer
vermißt“. Das geſamte Gepäck des Adjutanten befindet ſich im Hotel

Altenburg, 8. Auguſt. Die bei dem Bootsunglück in Swinemünde
mit verunglückte Dame Frau Hedwig Kamprath iſt die Gattin des Hof-
fiſchhändlers Ludwig Kamprath. Sie weilte ſeit 4 Wochen mit ihren
Kindern in Swinemünde und wollte heute zurückkehren. Geſtern früh
traf noch eine Karte bei ihrem Gatten von ihr ein, worin ſie ihm dieſe
Abſicht mitteilte und „Auf Wiederſehen!“ hinzufügte. Herr Kamprath
begab ſich auf die betrübende Nachricht von dem Unglück unverzüglich
nach Swinemünde, doch dürfte kaum viel Hoffnung vorhanden ſein, daß
die Vermißte noch unter den Lebenden weilt, denn ein am Freitag mit-
tag bei der Familie in Altenburg eingegangenes Telegramm beſagt, daß
die Frau noch immer vermißt wird.

Kleines Feuilleton.
Strafanzeige gegen Mattatich. Gegen den Geliebten der

Prinzeſſin Luiſe von Koburg, den vormaligen Ulanenleutnant
Mattatich, iſt Anzeige wegen Kreditſchwindels erſtattet worden,
und zwar, wie es heißt, durch den ehemaligen Nürnberger
Varietédirektor Rauch. Rauch, der jetzt in Lainz (Nieder-
öſterreich) als Privatier lebt, hat gegen Mattatich eine Straf-
anzeige erſtattet. Er erklärt, daß er durch Mattatich um eine
Million Kronen geſchädigt worden ſei. Er habe dieſe Summe
im Laufe der letzten Jahre Mattatich angeblich für die Prin-
zeſſin Luiſe von Belgien geliehen. Jn der Anzeige Rauchs
ſoll auch Antrag auf Verhaftung Mattatichs geſtellt worden
ſein. Mattatich hält ſich gegenwärtig mit der Prinzeſſin Luiſe
in Baden-Baden auf.

Bad Homburg. Jm Hinblick auf die ausgezeichneten
Heilerfolge hat ſich die Kaiſerin entſchloſſen, ihren Kuraufent-
halt in Bod Homburg um einige Wochen zu verlängern, „um
ihrer ſo erfolgreich verlaufenen Trink- und Badekur durch eine
Luftkur in den freundlichen Taunusbergen, mit ihrer anre-
genden, friſchen Luft, den denkbar beſten Abſchluß zu geben.
Die Kaiſerin iſt ſelbſt hocherfreut über die treffliche Wirkung
der Bad Homburger Heilfaktoren und hat wiederholt ihre hohe
Zufriedenheit über dieſen Ausgang der Kur ihrer Umgebung
gegenüber geäußert. Auch der Kaiſer, der von jeher gern in
Bad Homburg, ſeiner Sommerreſidenz, verweilt, trifft am
13. Auguſt zu längerem Aufenthalte hier ein, um ſich dann in
Begleitung der Prinzen Oskar und Joachim von hier aus nach
dem Kaiſermanöver zu begeben. Bad Homburg ſteht im
Zeichen der Hochſaiſon. Die Zahl der Kurgäſte iſt gegen das
Vorjahr erheblich geſtiegen, wohl ein Beweis dafür, daß der
alte, gute Ruf dieſer „Perle des Taunus“ ſich immer mehr
verbreitet. Außer den Bad Homburger Trink- und Bade-
kuren, deren hoher Wert längſt von der ürztewelt anerkannt
iſt, ſpielt aber auch Bad Homburg als „Luftkurort“ eine her-
vorragende Rolle. Zu dieſem Zwecke eignen ſich die Monate
Auguſt und September in ganz beſonderem Maße.

Lokales.
Merſeburg, 11. Auguſt.

Perſonalnotiz. Der neuernannte Regierungsaſſeſſor von
Koblinski aus Merſeburg wurde dem Landrate des Kreiſes

Norden zur Hilfeleiſtung in den landräftlichen Geſchäften zu-
geteilt.

Die Neumarktskirche (St. Thomae) iſt, wie bekannt, in-
nerhalb des letzten Jahres einer baulichen Erneuerung unter-
zogen worden, wofür die Mittel in der Hauptſache durch die
Provinz Sachſen, bezw. den Landtag, bewilligt worden ſind.
Die Einweihungsfeier findet nächſten Sonntag, den 17. d.
Mts., vormittags 104 Uhr, ſtatt. Die geladenen Gäſte, ſowie
die Gemeinde-Organe St. Thomae verſammeln ſich vorher in
der Gemeindeſchule und begeben ſich von dort in feierlichem
Zuge zur Kirche. Nachmittags: Feſtmahl, ſpäter Familien-
Nachmittag.

Neue Domglocke. Heute iſt hier die neue, für den Dom
beſtimmte, von der Firma Franz Schilling u. Söhne in Apolda
gegoſſene Glocke eingetroffen; ſie ſteht zur Stunde auf dem
Schloßhof. Die ſeit 1151 klingende „Elinſa“ zerſprang be-
kanntlich im Jahre 1910. Darauf nimmt die Urmſchrift der
neuen Glocke Bezug, die lautet: Climsa sonavit a 1151--1910,
verbum dei sonat in aeternum. 1913.

Im „Tivoli“ Theater wird morgen, Dienstag, abend
Lortzings „Undine“ geſpielt. Die Lortzingſchen Opern gehören
mit zu den ſchönſten und beliebteſten unſerer Opern-Literatur;
in „Undine“ ſprechen Muſik und Text in gleicher Weiſe an, und
ſo ſteht zu hoffen, daß die romantiſche Oper, die hier ſeit
Jahren nicht gehört worden iſt, eine zahlreiche und dankbare
Zuhörerſchaft finden wird. Wie man uns mitteilt, werden
Dutzend-Karten künftig nicht mehr abgegeben. Statt deſſen
ſind die Preiſe der im Vorverkauf gelöſten Tageskarten ent-
ſprechend ermäßigt worden, und zwar koſtet künftighin Sperr-
ſitz nur 1 Mark, 1. Platz 70 Pfennig, 2. Platz 35 Pfennig.

Haftpflicht der Lehrer, reſp. der Lehrerinnen.
Die hohen Jnſtanzen der Gerichte haben wiederholt zu Ungunſten

von Lehrperſonen entſchieden, wenn bei Schülerausflügen, UÜbungen nach
militäriſchem Muſter, Vornahme phyſikaliſcher Experimente in der
Klaſſe c. Schüler zu Schaden gekommen ſind, obwohl grobe Fahrläſſig-
keit der Betreffenden nicht nachzuweiſen war. Wenn ſich gegen die
Folgen derartiger Vorkommniſſe die Lehrerſchaft nicht korporativ ver-
ſichert oder dies zu tun nicht die Abſicht oder die Möglichkeit hat, ſo
fragt es ſich, ob man künftig den Lehrern zumuten darf, ſich an ſol-
chen Ausflügen c. zu beteiligen? Eine materielle Verpflichtung dazu
beſteht nicht, ſie wäre, wo ſie etwa vorgeſehen ſein ſollte, zum mindeſten
im Prozeßwege anfechtbar, in den meiſten, wenn nicht in allen Fällen
wird es freier Wille der Lehrer ſein, die Führung bei ſolchen Aus-
flügen zu übernehmen.

Wenn nun daraus Schadenerſatzklagen größeren Umfangs ent-
ſtehen können, ſo liegt hierin eine gewiſſe Ungerechtigkeit den Lehrern
gegenüber. Wir verzeichnen nachſtehenden Fall:

Vor dem Oberlandesgericht zu Naumburg kam ein Prozeß zur
Entſcheidung, der allgemeines Intereſſe verdient. Bei einem unter der
Leitung des Lehrers Hienzſch in Gräfenhainichen veranſtalteten Kriegs-
ſpiel von Schulknaben hatte der Knabe Matthei trotz Verwarnungen des
Lehrers eine Piſtole ſo leichtſinnig abgeſchoſſen, daß ſich von einem zur
Exploſion gekommenen Zündhütchen ein Stückchen Kupfer ablöſte und
einem in der Nähe ſtehenden Knaben ins Geſicht flog und deſſen linkes
Auge verletzte. Da der Unglücksfall völlige Erblindung des verletzten
Auges zur Folge hatte und das andere gefährdet war, ſo ſtrengte der
Vater des verletzten Knaben gegen den Lehrer Schadenerſatzklage an.
Er verlangte ein Schmerzensgeld von mindeſtens 1500 eine jähr-
liche Rente von 300 Befreiung von den entſtandenen Kurkoſten und
Zuſicherung, gegen weitere Schäden geſchützt zu ſein, die durch den Un-
fall noch entſtehen könnten. Das Landgericht Halle hatte in dem Ver-
halten des Beklagten eine fahrläſſige Handlungsweiſe, insbeſondere eine
fahrläſſige Verletzung ſeiner Aufſichtspflicht nicht erblickt, weshalb die
Klage koſtenpflichtig abgewieſen wurde. Die vor dem Oberlandesge-
richt verhandelte Berufung führte zu dem Ergebnis, daß der auf die
Paragraphen 832 und 839 des B.-G.-B. ſich gründende Klageanſpruch
in allen Punkten als gerechtfertigt anerkannt wurde. Die Angelegen-
heit wird vermutlich noch das Reichsgericht beſchäftigen.

Sollte letzteres auch zu Ungunſten des Lehrers entſcheiden, was
keineswegs ausgeſchloſſen iſt, ſo würde es für die Lehrerſchaft höchſte
Zeit, mobil zu machen, um geeignete Schritte zu tun, daß ſie prinzipiell
gegen die Folgen derartiger Vorkommniſſe geſchützt erſcheinen.

Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte.
Der Kaiſer hat ſoeben die letzten vom Bundesrat vollzo-

genen Wahlen von drei höheren Beamten für die Reichsver-
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte beſtätigt. Damit ſind nun
alle in dem Etat der Anſtalt vorgeſehenen Stellen für höhere
Beamte beſetzt. Das Direktorium beſteht aus dem Präſiden-
ten Koch, dem Geheimen Oberregierungsrat Beckmann und
den Geheimen Regierungsräten Lehmann, Haenel und Roth-
gangel. Es gehören ferner dazu vier ehrenamtliche Mitglieder
nämlich als Vertreter der Arbeitgeber der Generaldirektor Dr.
Hager (Berlin) und der Generaldirektor Dr. Haßlacher (Duis-
burg), ſowie als Vertreter der verſicherten Angeſtellten der
Verbandsſyndikus Dr. Werner (Düſſeldorf) und Alfred Roth
(Hamburg). An höheren Beamten hat die Reichsverſicherungs-
anſtalt noch zwölf Regierungsräte, nämlich Dr. Thießen, Dr.
Hahn, Dr. Wankelmuth, Weymann, Dr. Franz, Kloock, Dr.
Michelly, v. Heyer, Dr. Kammann, Dr. Kaſtendieck, Dr. Derſch
und Bühler.

Bedeutung des Films.
Als Vorbedingungen und grundſätzliche Geſichtspunkte für

den belehrenden Wert des Films und ſeine Anwendung für
wiſſenſchaftliche Zwecke ſind, wie in einer der letzten Sitzungen
des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes der wiſ-
ſenſchaftliche Mitarbeiter der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche
Films und Diapoſitive m. b. H., Herr Neſemann, des näheren
dargelegt hat, anzuſehen: Wenn Films zu Schulzwecken Ver
wendung finden ſollen, ſo iſt unbedingt erforderlich, daß die

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)
SSSGÄÖSAEGG-OGGGÜÖOou men

5 unlich Seife
ermöglichr die Herstellung einer Sehr billigen, reinen Schmierseife mit ausser-
ordentlicher Reinigungskraft ohne die sons diesen Seifen anhaftende älzen-
de Schärfe. Ein halbes Doppelsfück feingeschabf lös man in 1-1 72 ler heis-
sem Wasser unter fleissigem RKühren. Ein viertel Liter genügt zu einem Eimer Wasser!
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Nummer 187. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Films unter Leitung und Aufſicht von Fachgelehrten aufge-
nommen werden, damit das Theatraliſche vermieden wird und
das Wiſſenſchaftliche, das allein für den Schulgebrauch Prak-

Die beiden Hauptgebiete für
die Schule werden Erdkunde und Naturerkenntnis bleiben, wie
es denn problemattiſch iſt, den geſchichtlichen und bibliſchge-
ſchichtlichen Stoff durch wirklich künſtleriſche Dramen nach hi-

Jn der Mathematik liegen be-
reits hochbedeutende Leiſtungen vor, die nur leider zurzeit
noch nicht allgemein zugänglich gemacht werden konnten. Jn
der Erdkunde kann der Film ſehr viel leiſten, aber die Auf-
nahmen müſſen unbedingt unter Leitung eines Fachgeographen
erfolgen, da die Augen des Aufnahmeoperateurs gar zu leicht
an zufälligen, aber nicht weſentlichen hübſchen Einzelzügen haf-
ten werden, ohne dasjenige, was für die Landſchaft charakte-

tiſche, in den Vordergrund tritt.

ſtoriſchen Stoffen zu beleben.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekannkwachung
betreffend die im dritten Vierteljahre
des Jahres 1913 im Regierungsbe-
zirk Merſeburg abzuhaltende Prüfung

von Huſfſchmieden.
Jm dritten Vierteljahr des Jahres

1913 wird ſeitens der ſtaatlichen
Prüfungskommiſſion für den Re-
gierungsbe irk Merſeburg eine Prü
fung von Huſſchmieden abgehalten
werden

am 15. September d. Js.
Die Prüfung findet in der Huf-

beſchlaglehrſchmiede der Landwirt-
ſchaftskammer für die Provinz
Sachſen in Merſeburg Hirtenſtr. 2
ſtatt und beginnt 9 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen
werden will, muß das 19. Lebens-
jahr vollendet und mindeſtens die
letzten 3 Monate vor der Meldung
zur Prüfung im Bezirkeder Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben.
Prüflinge, welche die Prüfung nicht
beſtanden haben, dürfen erſt nach
Ablauf von 6 Monaten zu einer
neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vor-
ſitzenden der Prüfungskommiſſion
Regierungs- und Veterinärrat Dr.
Feliſch in Merſeburg mindeſtens
4 Wochen vor der Prüfung zu richten;
es ſind ihnen der Betrag der Prü-
fungsgebühr, ein Geburtsſchein und
etwaige Zeugniſſe über die erlangte
techniſche Ausbildung beizufügen.
Gleichzeitig iſt die Erklärung abzu
geben, daß ſich der Meldende inner-
halb der letzten 6 Monate nicht er-
folglos einer Hufbeſchlagsprüfung
unterzogen hat. Die Einberufung
erfolgt durch den Vorſitzenden der
Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vor
ſitzende auch ſpäter eingehende Mel-
dungen noch berückſichtigen.

Die Prüfungsgebührbeträgt 10 M.
falls dieſelbe mit der Poſt eingeſandt
wird, ſind 5 Pf Beſtellgeld beizu-
fügen. Die Prüfungsgebühr iſt ver-
fallen, wenn der Prüfling ohne ge-
nügende Entſchuldigung im Prü-
fungstermin nicht erſcheint oder die
Prüfung nicht beſteht.

Bei nachgewieſener Bedürftigkeit
darf die Gebühr ganz oder teilweiſe
erlaſſen werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer
und ein Unterhauer mitzubringen.

Merſeburg, den 22. Juli 1913.
Der Königl. Regierungs Präfident.

J. V.
gez. Fritz ſſch e.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1913.

Der Königliche Landrat.
J. V.:

Freiherr von Wilmowski.
oekannimachung.

Die Grasnutzung an den Bö-
ſchungen der Eiſenbahn in den
Feldfluren Kötzſchen bis Nemsdorf-
Göhrendorf von km 4,5 bis 28,4
der Strecke Merſeburg-Nemsdorf-
Göhrendorf werden am 1. November
1913 pachtfrei und ſollen von da
an auf weitere 6 Jahre Sonnabend
den 9. Auguſt d. Js., vorm. 7 Uhr
öffentlich und meiſtbietend unter
den im Termine ſelbſt bekannt zu
machenden Bedingungen nochmals
verpachtet werden.

Anfang bei Haltepunkt Nieder-
beung.

Halle S., im Auguſt 1913.
Königliches EiſenbahnBetriebsamtl

Privaſe Anzeigen

Malculaturzu haben in der KreisblattDruckerei

r

handlung unserer Patienten

unter Anwendung
rücksichtigung.

Mersebursg,

ſelten beobachten kann.

e

„Eröſtnung“.
Hierdurch beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, dass wir

in MHerseburg, kleine Ritterstr. 15, I. Et. eine

Moderne Zahnpraxis
eröffnet haben. Gestützt aut Iangjährige, praktische
Tätigkeit u d Ertahrung sind wir in der Lage, auch den
schwierigsten Anforderungen gerecht werden zu können.
Indem wir noch bemerken, dass unsere Praxis streng nach den
Gesetzen moderner Hygiene geführt wird und die Be-

dem
Wissenschatt entsprechend, gewissenhaft u. schonend

schmerzbetänbender
geschicht, bitten wir hötl. vorkommenden Falls um

August 1913.

Hochachtungsvoll

Albert m. Berta Rost
II. Ritterstr. 15 I. Et.

ded

riſtiſch iſt, zu ſehen. Jm Naturkundeunterricht kann die Kine-
matographie ſehr Bedeutendes leiſten.
Lebensvorgängen zeigen, die man im allgemeinen nur höchſt

Sie ermöglicht auf viel vollkomme-
nere Weiſe als ſelbſt das Projektionsmikroſkop Lebensvor-
gänge mikroſkopiſcher Art einer größeren Schar zu zeigen.

Ganz beſonders wichtig iſt aber die Frage nach der Ver-
wendbarkeit des Films im Phyſikunterricht.
führung irgend eines phyſikaliſchen Experiments manche der
Schüler den Vorgang infolge überfüllung der Klaſſe überhaupt
nicht ſehen können, ſo iſt durch den Film ihnen Gelegenhei
geboten, das Experiment deutlich und in aller Nähe mit ange-
ſpannter Aufmerkſamkeit vom Platze aus zu verfolgen und in
ſich aufzunehmen. Eine Anſtalt, die genügend mit Apparaten
ausgerüſtet iſt, um alle Experimente vorzuführen, braucht das

Sie kann Bilder von

Da bei der Vor-

lebende Bild nicht.

dem Reichsgericht

neuesten Stande der

Mittel
gütige Be-

ſchaffen. Riſiko vollſtändig
liefernden Fabrik geht.

kundſchaft. Gefl.
Mosse, Leipzig.

Angebote

Laden-Jnhaber. und Händler,
die den kommiſſionsweiſen Verkauf von Weißwaren, als:
Spachtel- und Batiſtkragen, Untertailleu, Tändelſchürzen, Stickereien uſw-
zu Fabrikpreiſen übernehmen wollen, können ſich guten Nebenverdienſt ver-

ausgeſchloſſen, da alles für Rechnung der

Spitzendecken

Zur Uebernahme dieſer Artikel eignen ſich alle Geſchäfte mit Damen
unter L. II. 4324 Rudolt(1804

befördert

Jivoli- Theater.
Heute Keine Vorſtellnug.

Dienstag

Undine.
Romantiſche Zauberoper von

Albert Lortzing.

Dr. Mummelthey.

Verſetzungshalber

herrſchaftl. Vohnung

h

m. Gart. u. ev. Pferdeſt. z. 1. 10. 13,
zu vernnieten. (1727.

Näheres Peuschel,
Chriſtianenſtr. 5.

Flechten
nässende u. trock. Schuppentlechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,

offene Füße
Hautausschläge, skroph. Ekzema,
böse Finger, alte Wunden sind oftseirr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hotffte, versuche noch die bewährte

und ärztl. empfohlene

Rino-Salbe“Frel von schädlichen Bestandtellen.
Dose M. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen Rino und Firma
Rich. Schubert Co., Weinböhla- Dresden.

e Zu haben in allen Apotheken e

Junger Mann,
welcher Luſt hat, Chauffeur zu
werden, kann ſich melden.

Man verlange Proſpekt. (1725
Stellung verträglich garantiert.
Anhaltische-Automohbil-
Industrie. Bernburg

Passage- Theater.
Lichispielhaus,

Halle a. S. Leipzigerstr. 88.

Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſtenSchöpf-
ungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

Einweihung derLötſchherg Bahn

Herrliches Naturpanorama.
Die beiden Blonden.

Amüſante Erlebniſſe
zweier Zwillingsſchweſtern.

Seelenadel.
Eine Lebenstragödie in 3 Alten.

Was werden nnſere
Kindex ſagen?

Luſtſpiel in 1 Aufzug.
Eclair-Revue.

Neues ans aller Welt.
Waldows u. ihr Schweinchen.

Jntereſſante Humoreske in zwei
Akten von Victor Blüthgen.

Bemerlung: Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 5 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Die Direktion
e

Aufmerksame
Bedienung.

0000000

tographiſch an Ort und Stelle aufgenommen, um dadurch
zu erſparen, damit die Richter vom Reichsgericht
nach Berlin zum Lokaltermin zu kommen brauchten
Film iſt dann mehrfach vorgeführt worden und führte

0000000

Karl Tänzer
Rerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

Dienstag, den 12. Auguſt

Hier müßten von Fall zu Fall die r
derniſſe jeder einzelnen Schule in Betracht

Der Vortragende erwähnte u. a. noch, daß in einen
verhandelten Patentſtreitverfahren r

Rechtsſtreit ſofort entſchieden wurde, als durch ein
graphiſche Vorführung das Patent erläutert wurde. ie
ſellſchaft hatte die betreffenden patentierten Vorgänge t Ge

Ekfogezogen werben e

e kinemato:

nema-

Dieſer

überraſchend ſchnellen Erledigung des Streitverfahren zu einer

ſten des Klägers.
S zugun-

Mussigste
Preise.

ren
0

o
S

0

0000000000000
Solide

Qualitäten.

Spezialgeschäft
für

Herren- Wäsche
Iricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.
Vernspr. 259,

2000000000
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2

o
g

o o
Grosse
Auswahl,

Kirchliche Rachrichten.
Dom. Getauft: Richard Erich, Sohn

des Fabrikarbeiters Zetzſche.
Stadt.

Getauft: Heinrich, S. d. Bahnarb.
Bernhardt; Karl, Albert, Friedrich, S. d.
Maurers Hoffmann; Friedrich Wilhelm
Werner, S. d. Telegraphenarb. Franke.

Beerdigt:. die T. d. Arb. Thomas
die Witwe Meiſter.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft:GertrudMartha,
T.d. SchleifermeiſtersPoh e. EaDorotheo,
T. d. Tiſchlermeiſters Lichtenfeld. Walter
Willi Paul, S. d. Hülfeweichenſtellers
Wagner.

Getraut: der Mechaniker Otto
Zimmermann mit Frau Hedwig geb.
Ba'thel.

Neunmarkt. Getauft: Anna Marie
T. d. Handelsmanns Händler. Wally Paul
Martha, T. d. Arb. Pätſch.

Beerdigt: der S. d. Witwe Bret-
ſchneider.

Mittwoch, den 13. Auguſt d. J abends
8 Uhr Zuſammenkunſt des evangeliſchen
Mädchen Vereins St.
Andreasheim.

Thomae im

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Weerſeburg.

Vom 4. bis 9. Auguſt 1913.
Eheſchließungen: der Mechaniker

Otto Zimmermann u. Hedwig Barttel,
Gartenſtr. 15; der Arb. Alfred Fraft
Frida Pfeiffer, kl. Sixtiſtr. 19

Ge bo ren dem Fabrikarb. Seiffert
S., Sand 1, dem Wachemeiſter Bethmann
1 S.. Lindenſtr. 7; dem Expedient Baum
1 S., roter Feldweg 2; dem Arbeiter
Eckardt 1 T., Hälterſtr. 18; dem Polizei
Sergeant Wick 1 T. Markt 33; dem Arb
HOcaluk 1 T., kl. Sixtiſtr. 19.

Geſtor ben: der S. der Witwe Hrer-
ſchneider, 4 M., Neumarkt 49, die T. des
Arbeiters Thomas 11 M, Wagnerſtr.f9

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäzßigen
Preiſen führt aus Rugdolt
Mechkert, Ober- Burgſtr. II.
Ganze Namen auchVronamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee XNachfl.
Halle a. S., Gr. Steinütr. 84.

ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,

Rechnungsformularen,
Einladungs- und Visitenkarten, Programms,

Tischkarten, Pestliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. s. w.
Sorgfältige, schnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

r

Telephon No. 274.

Die Merseburger

3

Kreisblatt Druckerei
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